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Ta ble of Con tents
Vor wort
Bet ge mein de, hei li ge Dich!
Der ein zi ge Weg
Der gött li che Ruf
Die net ein an der!
Die freie Gna de Got tes
Die Macht der Für bit te
Durch Trüb sal zur Be wäh rung
Es ist na he ge kom men das En de al ler Din ge
Habt Salz bei Euch!
Je der mann sei lang sam zum Re den
Kreuz trä ger oder Göt zen die ner?
Re det nichts Un nüt zes
Sei nun mä ßig und nüch tern zum Ge bet
Sie he, ich bin mit Dir
Vom rech ten und un rech ten Rich ten
Wahr haf tig keit
Aus dau er ist bes ser als Be geis te rung
Lie der
Darf ich wie der kom men
Du, un ser Haupt, Herr Je sus Christ
Ein ei nig Volk von Brü dern
Er ist wahr haf tig auf er stan den
Er baut auf ei nem Grun de
Wenn wir sin gen, wenn wir be ten
Wir wol len Dei nen Tod ver kün den
Quel len:
Spen den auf ruf - Jung St. Pe ter zu Straß burg
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Vor wort
2022 – ich fan ge jetzt (im Sep tem ber 2021) schon an, die Bü cher für das
nächs te Jahr zu über ar bei ten. Das be deu tet, dass neue Bü cher hin zu kom men
und be ste hen de Bü cher über ar bei tet wer den. Und da mitt ler wei le in der Le ‐
se kam mer mehr als 1.000 Bü cher zum Down load ste hen, ist das ei ne Men ‐
ge Ar beit. Des halb fan ge ich so früh wie mög lich da mit an.

An den Bü chern, die es schon gibt, än dert sich das Vor wort. Zu sätz lich
möch te ich Bil der der je wei li gen Au to ren hin zu fü gen, so weit mir die se
vor lie gen. Und ein neu er Spen den auf ruf steht auf der letz ten Sei te – es geht
um die Kir che Jung St. Pe ter in Straß burg. Wer mich kennt, der weiß, dass
ich für die Kir che der Re for ma ti ons zeit in Straß burg ei ne ganz be son de re
Vor lie be ha be – da her der Spen den auf ruf für die Kir che, in der Ca pi to und
Fagio wirk ten..

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Bet ge mein de, hei li ge Dich!
Mein Ge bet müs se vor dir tau gen wie ein Rauch op fer, mei ner Hän de
Auf he ben wie ein Aben dop fer.
Ps. 141,2

Das wah re Be ten ist nicht ei ne künst lich ab ge faß te Re de an Gott, nicht die
sorg fäl ti ge Wie der ho lung glü ck lich er lern ter For meln oder gar das Spiel ei ‐
ner rei chen Ein bil dungs kraft; al les das sind For men oh ne Geist, dem Herrn
ein Greu el. Er sieht aufs Herz. Die ses Herz in Lie be und kind li chem Ver ‐
trau en zu ihm er he ben, es in sei nen ge heims ten Re gun gen und Wün schen
ihm dar le gen, ihm sei ne Sün den und all sein Elend oh ne Rück halt be ken ‐
nen, al len Schmerz vor sei nem An ge sicht aus wei nen, al len Kampf in sei ner
hei li gen Ge gen wart aus kämp fen, ihm für al les dan ken, ihn in al lem zu Rat
zie hen und im Fle hen nicht ab las sen, bis er die er sehn te Ga be ver leiht - das
heißt be ten. der ein fäl ti ge, un ver rück te Blick der Lie be auf den Herrn, die ‐
ser Blick, der selbst beim Men schen al les ver mag, ist auch das Ge heim nis
des rech ten Ge bets. So ver steht es Da vid, der gro ße Ge bets mann, und bringt
im Ge bet sein Herz als Mor gen- und Aben dop fer dem Herrn dar. Wer et was
von sol chem Be ten aus se li ger Er fah rung kennt, der weiß, welch un ver ‐
gleich li cher Se gen es der See le ist, wie es sie stillt und er quickt und nach
den auf re gends ten Ein drü cken und stür mi schen Emp fin dun gen ihr Ru he
und Frie den wie der gibt. Wenn das Ge müt un ter schwe rem Weh zu sam men ‐
ge preßt ist, tut je de Mit tei lung dem be küm mer ten Her zen wohl, und müß te
es sei ne Kla gen an ei ne leb lo se Bild säu le rich te, es wür de ihm ei ne Er leich ‐
te rung sein. Wie wohl wird ihm dann an treu en Freun des Sei te! Hier aber
tritt, im ge heim nis vol len Le ben der Ge bets ge mein schaft mit dem Herrn, er
selbst, der treu es te und wei ses te Freund, dein Er lö ser vor dich hin, von dem
der Pro phet spricht: „Er er lös te sie, dar um daß er sie lieb te und ih rer schon ‐
te; er nahm sie auf und trug sie al le Zeit von Al ters her.“ (Jes. 63,9)
Wenn wir sin gen, wenn wir be ten
Laß uns, Herr, so vor dich tre ten,
Wie wir dir sind of fen bar!
Laß uns doch nicht an ders schei nen,
Als wir den ken, als wir's mei nen;
mach uns lau ter, mach uns wahr!

Der ein zi ge Weg
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Ich bin der Weg, die Wahr heit und das Le ben; nie mand kommt zum
Va ter denn durch mich.

Joh. 14,6
Chris tus ist der al lei ni ge Weg zum Va ter. Un ser Ge wis sen, wenn es er weckt
ist, läßt uns den hei li gen und ge rech ten Gott fürch ten. So lan ge der Fluch
nicht weg ge nom men, die Schuld nicht ge sühnt ist, gibt es für kei nen, wer er
auch sei, Frie de, Ge mein schaft mit Gott, ein Kom men zum Va ter.

Je sus aber ist der Weg zur Ver ge bung der Sün den, die uns los macht vom
bö sen Ge wis sen und mit Gott ver söhnt. Denn er ist es, der um teu ren Preis
das Lö se geld für un se re Schuld er wor ben hat. Gott hät te sei nen ge lieb ten
Sohn nicht al so in Schmach und Schmerz des To des ge ge ben, wenn es ir ‐
gend ei nen an de ren Weg zur Ver söh nung für uns ge ge ben hät te. Je sus
Chris tus ist's al lein, durch den und in dem der ge fal le ne Mensch Zu gang zu
Gott hat, ihn Va ter nen nen und ihm na hen darf mit sei nen Bit ten und An lie ‐
gen.

Je sus ist auch der Weg zur Hei lung von der Sün de. Er ist im Na men al ler
und für al le, die an ihn glau ben, der Sün de ge stor ben (Röm. 6,11), hat dem
To de und Teu fel die Macht ge nom men und die Welt über wun den. Je der an ‐
de re Weg, der Sün de Herr zu wer den, all un se re Ar beit, un se re Ge rech tig ‐
keit vor mensch li chem Ur teil und Auf rich tig keit in den ei ge nen Au gen hilft
und au ßer Chris tus nichts. Chris tus ist uns ge macht zur Hei li gung, zur Ge ‐
rech tig keit und zur Er lö sung.
Je sus ist auch der Weg zu al len Ga ben und Gna den Got tes. Der Va ter hat
ihm al les über ge ben; es ist Got tes Wohl ge fal len ge we sen, daß in ihm al le
Fül le woh nen soll te. Wer den Sohn nicht hat, der hat den Va ter nicht. Wohl
uns, daß der Sohn dem hil fe su chen den Sün der ver heißt: Wer zu mir kommt,
den wer de ich nicht hin aus s to ßen (Joh. 6,37).

Nur in ihm, o Wun der ga ben,
Kön nen wir Er lö sung ha ben,
Die Er lö sung durch sein Blut.
Hört's, das Le ben ist er schie nen,
Und ein ewi ges Ver süh nen
kommt in Je su uns zu gut.
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Der gött li che Ruf
Wahr lich, wahr lich, ich sa ge euch: Es kommt die Stun de, und ist schon
jetzt, daß die To ten die Stim me des Soh nes Got tes hö ren, und die sie
hö ren, die wer den le ben.

Joh. 5,25
Wenn Gott ei ne See le ruft, so hat die ser Ruf stets sei ne Wir kung. Sa tan
kann mit zehn tau send Vor ur tei len sein Reich in ihr be fes tigt ha ben, so müs ‐
sen sie sich zer streu en, wenn Gott re det. Und ob wohl in der all ge mei nen
Ver kün di gung des Evan ge li ums Gott ruft, und der Mensch sich wei gert, zu
fol gen, so wird doch, wenn er zum Her zen des Sün ders re det, die Ant wort
sein: „Herr, was willst du, daß ich tun soll?“ (Apg. 9,6). In sol chem Mo ‐
ment ist der Wil le des Sün ders um ge wan delt; sei ne Au gen sind ge öff net,
und „er ist be ru fen von der Fins ter nis zu sei nem wun der ba ren Lich te“ (1.
Pet. 2,9). Wie groß dann auch der Wi der stand sei, den er in der Welt, in sei ‐
ner Fa mi lie und in der ei ge nen Ver derbt heit des Her zens fin den mag: er
kann dem gött li chen Ruf nicht wi der ste hen; die Macht, wo von der sel be be ‐
glei tet ist, wirft al le Hin der nis se über den Hau fen; we der Ver fol gung, noch
Ent sa gun gen, noch der Tod kön nen die wun der ba re Ver än de rung ver hin ‐
dern, die bei dem statt fin det, den der Herr zum ewi gen Le ben be ruft.

Möch test du, lie ber Le ser, ger ne wis sen, wel ches in die ser Be zie hung dei ne
Stel lung vor Gott ist, so sa gen wir dir mit dem Apo stel Pau lus: „Ver su chet
euch selbst, ob ihr im Glau ben ste het; prü fet euch selbst.“ (2. Kor. 13,5).
Der Herr be ruft sein Volk zu Strei tern; bist du nun auch mit der Waf fen rüs ‐
tung Got tes be klei det (Eph. 6), und kämpfst du den gu ten Kampf, in dem du
un aus ge setzt den Streit führst ge gen die Sün de, na ment lich ge gen das ei ge ‐
ne Herz, so ist das ein Be weis dei ner gött li chen Be ru fung. Und wenn du im
Blick dar auf, daß „Gott uns nicht be ru fen hat zur Un rei nig keit, son dern zur
Hei li gung“ (1. Th. 4,7), die Hei lig keit be gehrst, die un rei nen Lüs te fliehst
und der Welt den Ab schied gibst, so ist kein Zwei fel mehr, daß Gott dich
be ru fen hat. Mit ei nem Wort, wenn Chris tus dir wert voll ist; wenn sein
Kreuz dein Ruhm ist; wenn sei ne Lie be dich drängt, sei ne Ge mein schaft zu
su chen: dann kannst du dei ne Stim me mit der des Apo stels ver ei ni gen, um
den zu prei sen, „der uns se lig ge macht hat, und be ru fen mit ei nem hei li gen
Ruf, nicht nach un sern Wer ken, son dern nach sei nem Vor satz und Gna de
die uns ge ge ben ist in Chris to Je su vor ewi gen Zei ten“ (2. Tim. 1,9).



7

Gib nicht zu, daß der Un glau be dich des Tros tes be rau be, der de nen ge hört,
die von Gott be ru fen sind, in dem du über die Re a li tät die ser Be ru fung an
dei ner See le dich in Dis pu ta ti o nen ein läßt. Wel cher an de re Trieb als der des
Geis tes Got tes könn te in dir die se Sor ge, die sen brüns ti gen Wunsch nach
Ver ge bung, nach Frie den und gött li chem Le ben her vor brin gen? Wahr lich,
hier ist, sa gen wir, Got tes Werk, und es be weist, daß du Teil hast an je ner
herr li chen Ver hei ßung, die der Herr den Sei nen zu ruft: „Fürch te dich nicht;
denn ich ha be dich er lö set; ich ha be dich bei dei nem Na men ge ru fen; du
bist mein.“ (Jes. 43,1)

Die net ein an der!
Die net ein an der, ein jeg li cher mit der Ga be, die er emp fan gen hat, als
die gu ten Haus hal ter der man cher lei Gna de Got tes.
1. Pet. 4,10
Die Ga ben des Herrn sind sehr ver schie den, nicht nur der Art, son dern auch
dem Ma ße nach. Aber die se ver schie de nen Ga ben wer den nach dem Wil len
und der Ord nung Got tes durch ei ne tief be grün de te fes te Ein heit zu sam ‐
men ge hal ten: durch die ihres Ur sprungs und die Ein heit ih rer Be stim mung.
Denn al le gu te und voll kom me ne Ga be kommt von oben, vom Va ter des
Lichts, der in Man nig fal tig keit sei ner Seg nun gen nur ei ni ge Strah len aus
der Fül le sei ner Herr lich keit und Grö ße uns of fen bart; und für al le gibt es
nur ein Ziel: sie sol len von je dem zum ei ge nen und zu des Nächs ten Heil
treu lich be nutzt wer den. Das glei che wun der ba re Ge setz, nach dem in dem
wei ten Ge biet der Schöp fung im mer ein Teil vom an dern ab hängt und ihm
dient, gilt in ver stärk tem Nach druck auch in der geist li chen Schöp fung,
dem Lei be Chris ti oder der Ge mein de der Gläu bi gen hie nie den. Es ist ein
trau ri ges Zei chen der Er star rung des geist li chen Le bens, wenn die se li ge
Pflicht ge gen sei ti ger Hil fe leis tung mit der vom Herrn emp fan ge nen Ga be in
der Ge mein de Chris ti ver säumt wird.

Man cher ver steckt sich gern hin ter ei ner fal schen Be schei den heit, um sich
sol chem Dienst am Nächs ten zu ent zie hen - aber im Grun de ist es Selbst ‐
sucht. Je der hat ir gend ei ne Ga be emp fan gen, die er nicht nur zu sei nem ei ‐
ge nen Heil an wen den, mit der er auch an dern die nen soll. Weil die Ga be
nicht un ser Ei gen tum ist, son dern ein an ver trau tes Pfund, sind wir da für Re ‐
chen schaft schul dig. Es kommt da bei nicht auf die Grö ße der Ga be an, son ‐
dern auf un se re Treue in ih rer Ver wen dung. Wir müs sen wir ken, so lan ge es
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Tag ist; denn al les deu tet dar auf hin, daß die Nacht nicht mehr fern ist, wo
nie mand wir ken kann.

Wer gibt sein Pfund auf Wu cher hin
und nüt zet sei nen Tag,
daß er mit himm li schem Ge winn
vor Je sum tre ten mag?
Weckt ihr ein an der aus der Ruh,
daß nie mand si cher sei?
Ruft ihr ein an der flei ßig zu:
Seid wa cker, fromm und treu!?

Die freie Gna de Got tes
Denn wer zie het dich vor? Was hast du aber, das du nicht emp fan gen
hast? So du es aber emp fan gen hast, was rühmst du dich, als der es
nicht emp fan gen hät te?
1. Kor. 4,7

War um sind dei ne Au gen ge öff net, und war um ist dein Herz be wegt? War ‐
um bist du zu dem Bil de Chris ti er neu ert, wäh rend an de re, die du kennst,
selbst viel leicht Glie der dei ner Fa mi lie, ih rer na tür li chen Fins ter nis und den
Ban den der Skla ve rei der Sün de über las sen blie ben? Warst du bes ser als ir ‐
gend ei ner von ih nen? Nein, in kei ner Wei se; der ein zi ge Grund die ses Un ‐
ter schie des, den du an ge ben könn test, ist der, den der Herr Je sus selbst be ‐
zeich net: „Va ter, al so ist es wohl ge fäl lig ge we sen vor dir.“ (Mat. 11,26).
Al le Ga ben, die du emp fängst, die Ver hei ßun gen, die du er greifst, so wie
die täg li chen Kämp fe, die du be stehst, sind die er fah rungs mä ßi gen Be wei se
die ser frei en Gna de Got tes. Sie fin den al ler dings statt un ter der Mit wir kung
dei nes Wil lens; den noch wirkt nach der Schrift Gott das „Wol len“ und das
„Voll brin gen“, und bei des hängt nicht von den frei wil li gen An stren gun gen
des Men schen ab, son dern es ist das un mit tel ba re Werk Got tes des hei li gen
Geis tes, „nach dem Wohl ge fal len sei nes Wil lens“ (Eph. 1,5)

Wenn du die ser Vor stel lung von der un um schränk ten Macht Got tes die sü ‐
ßen Be zie hun gen hin zu fügst, die er mit sei nem Volk un ter hält, dann wird
sich in dei nem Her zen die tiefs te Ehr furcht mit un be ding tem Ver trau en, die
auf rich tigs te De mut mit völ li ger Ge wiß heit, die wach sams te Tä tig keit mit
wil len lo ser Über las sung ver ei ni gen; und was dann auch die Stel lung sein
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mö ge, in die dich die gött li che Vor se hung ver setzt hat, wel chem Kreuz,
wel chen Fein den und wel chen Prü fun gen du zu be geg nen be ru fen sein
magst: Du wirst stets mit hei li ger Freu de dar an den ken, daß Gott der Herr,
„der al ler Welt Rich ter ist“ (1. Mo. 18,25, „der al le Din ge wirkt nach dem
Rat sei nes Wil lens“ (Eph. 1,11), auch dir Recht schaf fen wird.

Wir fin den in ei ner auf fal len den Wei se die Aus übung die ser frei en und un ‐
um schränk ten Macht in dem Amt un se res Herrn Je su auf der Er de. Seht ihn
an im Geis te, wie er auf ei nen Berg steigt und die je ni gen ruft, die er aus ge ‐
wählt hat te; hört, wie er Wind und Meer, ja selbst die bö sen Geis ter be droht,
und merkt, wie sie ihm ge hor chen; steht still, um sei ne er ha be ne macht zu
be wun dern, durch die er al le Krank hei ten heilt, der Blin den Au gen öff net,
To te auf er weckt usw., und ihr wer det zwei fels oh ne er ken nen, daß, „wie der
Va ter die To ten auf er weckt und macht sie le ben dig, al so auch der Sohn
macht le ben dig, wel che er will“ (Joh. 5,21). Ganz ge wiß ist die Aus übung
die ser frei en Gna de ei ner der her vor ra gends ten Zü ge sei nes Am tes, und die
Wir kung die ser Leh re auf das fleisch li che Herz des Men schen war da mals
die sel be, wie sie es auch heu te noch ist; noch im mer of fen bart sich die sel be
Ge sin nung bei ih nen, wie wei land in Na za reth: „Als sie das hör ten, wur den
sie voll Zorns.“ (Luk. 4,28)

Die Macht der Für bit te
Be tet für ein an der!
Jak. 5,16

Es gibt kein Mit tel, wo durch un se re Lie be zu ein an der ge wis ser wächst, als
da durch, daß wir für ein an der be ten. Willst du in wei ter Fer ne von dei nen
Lie ben oder Freun den in ner lich eng mit ih nen ver bun den blei ben, so be te
für sie. Willst du gern an de ren lieb und wert blei ben und in ih rer Er in ne rung
fort le ben, so un ter hal te mit ih nen ge gen sei ti ge Für bit te. Regt sich in dei ner
See le Feind schaft ge gen je mand, der dich be lei digt oder dir weh ge tan hat,
und möch test du die ses Ge fühl über win den, so fle he die Gna de des sen her ‐
ab, der am Kreuz für sei ne Fein de be te te und der al le Sün der, al le, die ihn
selbst und ih re Mit menschen be lei di gen, bit tet, sich ver söh nen zu las sen.
Will sich Käl te und Ver stim mung ein schlei chen zwi schen dir und dei nen
Brü dern, so klagt euch nicht ge gen sei tig an, son dern klagt bei dem Herrn
eu re Her zens käl te und eu ren Arg wohn an, klagt den Feind an, der die sen
bö sen Sa men zwi schen euch sä te - dann wer det ihr euch wie der als Mit sün ‐
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der und auch als er lös te Gna den kin der er ken nen! Oft ist's ge sche hen, daß
sol che, die et was ge gen ein an der hat ten, den er lo sche nen Fun ken der Bru ‐
der lie be neu in sich ent zün det fühl ten, wenn erns te Für bit te vor dem Gna ‐
den thron den Weg bahn te von Herz zu Herz. Und end lich zwi schen Gat te
und Gat tin, El tern und Kin dern, Brü dern und Schwes tern, wie kann ge gen ‐
sei ti ge Lie be und Ach tung bes ser er hal ten wer den als durch das Ge bet für ‐
ein an der und mit ein an der? In den tau sen der lei klei nen Ver an las sun gen zu
Miß mut und Ha der, die im häus li chen Le ben stets vor kom men, was kann da
bes ser das Herz stär ken, um die sen Ver su chun gen zu wi der ste hen, als das
Ge fühl: Er hat zwar ge fehlt, aber der Herr, zu dem er fleht und zu dem auch
ich für ihn fle he, wird ihn wie der zu recht füh ren; er fällt zwar oft, aber der
Herr wird ihn auf rich ten und end lich sein und mein Herz fest ma chen, um
nicht mehr zu fal len!

Drum so naht mit frei em Mut,
Zu dem Gna den thro ne!
Trau et ihm, der Gro ßes tut,
Kom met zu dem Soh ne.
Preist den Herrn!
Er gibt gern,
Und mit vol len Hän den
Will er Ga ben spen den.

Durch Trüb sal zur Be wäh rung
Wel che ich lieb ha be, die stra fe und züch ti ge ich.
Off. 3,19

Wie viel Trost und Er bar men liegt doch in die sem Wor te! Wir se hen dar an,
daß die Züch ti gung nicht ein Be weis sei nes Zor nes, son dern viel mehr sei ner
vä ter li chen Lie be ist. Ist un ser Weg steil und müh sam, so brau chen wir
nicht zu fürch ten, wir sei en auf fal schem We ge; denn eben der schma le
Pfad zum Him mel geht durch vie le Trüb sale (Apg. 14,22). Die De mut kann
al le Bit ter keit aus dem Lei dens be cher neh men, und der Glau be kann ihn mit
gött li chem Tros te ver sü ßen. Man cher Hei li ge hat sich schon sei ner Trüb sal
rüh men kön nen, weil er er fah ren hat te, daß „die Trüb sal Ge duld wir ket, die
Ge duld aber wir ket Er fah rung, die Er fah rung aber wir ket Hoff nung, Hoff ‐
nung aber läßt nicht zu schan den wer den, denn die Lie be Got tes ist aus ge ‐
gos sen in un se re Her zen durch den Hei li gen Geist.“
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Ist un ser Herz im Glau ben an Je sus Chris tus ge wur zelt, so ist der Sta chel
der Trüb sal, wie der des To des, ab ge stumpft und kraft los. Wis sen wir, daß
Gott für uns ist, so wer den wir uns nie mals trost- und hilf los füh len. Wer
sei nen Teil im Him mel hat, kann die Lei den der Er de wohl tra gen. Sind wir
Kin der Got tes, so müs sen al le Din ge zu un se rem Bes ten die nen. „Un se re
Trüb sal, die zeit lich und leicht ist, wir ket ei ne ewi ge und über al les Maß
wich ti ge Herr lich keit, in dem wir nicht se hen auf das Sicht ba re, son dern auf
das Un sicht ba re.“

Wohl dem, der sa gen kann: „Wä re dein Ge setz nicht mei ne Freu de ge we ‐
sen, ich wä re ver gan gen in mei nem Elend.“ „Wohl dem Man ne, wel cher die
An fech tung er dul det, denn nach dem er be währt ist, wird er die Kro ne des
Le bens emp fan gen.“
Soll's uns hart er gehn,
laß uns fes te stehn
und auch in den schwers ten Ta gen
nie mals über Las ten kla gen;
denn durch Trüb sal hier
geht der Weg zu dir!

Es ist na he ge kom men das En de al ler Din ge
Es ist na he ge kom men das En de al ler Din ge
1. Pet. 4,7

Das We sen die ser Welt ver geht, und ihr flüch ti ger Ge nuß ver kehrt sich in
ewi gen Ver lust. Wer aber den Wil len Got tes tut, der bleibt in Ewig keit.
Nichts be wahrt uns so vor über mä ßi ger Wert schät zung des Ir di schen, als
der Ge dan ke an die Nä he des En des. Die ge wis se Er war tung der bal di gen
Wie der kunft des Herrn stärk te die ers ten Chris ten zu schwers ten Op fern
und er hielt sie in größ ten Lei den ge dul dig und freu dig. Ei ne Haup t ur sa che
der Ver welt li chung der Chris ten in je ner Zeit war ge wiß die Er schlaf fung
und schließ lich das Ver schwin den die ser Er war tung. Frei lich hat die Sehn ‐
sucht der apo sto li schen Zeit sich in der Zeit be stim mung die ses fro hen Er ‐
eig nis ses ge irrt, wie dies schon Pau lus - mit Hin deu tung auf not wen dig vor ‐
her ge hen de Ent wick lun gen - den Thes sa lo ni chern nach weist; aber der un ‐
ver rück te Blick auf die se se li ge Zu kunft war doch für sie kein Scha de; er
war viel mehr die Grund la ge ei nes echt himm li schen Wan dels für sie - und
bleibt es auch für uns. Vor dem Herrn sind tau send Jah re wie ein Tag und
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ein Tag wie tau send Jah re; Zeit und Stun de sei ner herr li chen Wie der er schei ‐
nung wis sen wir nicht. Das ist uns aber ge sagt, daß er kom men wird wie ein
Dieb in der Nacht, und daß der Knecht se lig ist, den sein Herr wa chend fin ‐
det.

Und ob wir auch den gro ßen Tag die ses En des hie nie den nicht er le ben, den ‐
noch bleibt es für je den ein zel nen da bei: Das En de ist na he! Das En de mei ‐
nes und dei nes Le bens. In tau send fa cher Wie der ho lung pre digt uns das Le ‐
ben: Es ist dem Men schen ge setzt, ein mal zu ster ben; „und da nach das Ge ‐
richt“, fügt die Bi bel hin zu. Lie ber Le ser, tritt täg lich vor die se erns te Wahr ‐
heit hin; laß sie dich in al le Be we gung dei ner Be rufs ar beit, in al len Ge nuß
dei ner Er ho lun gen be glei ten und dir so oft vom Hei li gen Geist zu ru fen, bis
sie dir Ge gen stand der Freu de und des ho hen Tros tes wird und du mit Pau ‐
lus sa gen kannst: „Chris tus ist mein Le ben, und Ster ben ist mein Ge winn.“
(Phi. 1,21)
So wa che denn, mein Herz und Sinn,
und schlumm re ja nicht mehr!
Blick täg lich auf sein Kom men hin,
als ob es heu te wär!

Habt Salz bei Euch!
Eu re Re de sei al le zeit lieb lich und mit Salz ge wür zet, daß ihr wis set,
wie ihr ei nem jeg li chen ant wor ten sollt.
Kol. 4,6

Die Quel le der gu ten Wor te ist das gu te Herz. Da mit wir gu te Wor te re den
kön nen, muß erst das Herz gut wer den. Aus dem bö sen Her zen kom men
bö se Wor te her vor oder gu te Wor te voll Heu che lei, die ge gen den Spre cher
zeu gen und dem Hö ren den weit mehr scha den als nüt zen. Aber aus dem
Her zen, das durch die Gna de Got tes er neu ert ist, wach sen auch gu te und
nütz li che Wor te, wie Früch te aus ei nem gu ten Acker - oder es strö men Wor ‐
te des Le bens, wie er qui cken des Was ser aus ei ner le ben di gen Quel le strömt.
Wenn wir das Wort Chris ti reich lich un ter und in uns woh nen las sen, dann
wer den wir auch tüch tig, ge sun de Wor te zu re den zur Er bau ung. Wenn wir
selbst flei ßig um ge hen mit Got tes hei li gen Wor te, dem Salz der Wahr heit,
das rei nigt und vor Fäul nis be wahrt, dann wird auch un se re Re de je mehr
mit Salz ge würzt wer den, daß wir wis sen, wie wir ei nem jeg li chen ant wor ‐
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ten sol len. Durch das Wort Got tes ler nen wir all mäh lich die Per so nen und
Zei ten und Or te un ter schei den, und nicht nur über haupt sa gen, was wahr ist
und nichts ge gen die Wahr heit, son dern auch was paßt und frommt und was
ge ra de de nen, mit de nen wir's zu tun ha ben, nütz lich ist. Wir ler nen an ders
re den mit den Geg nern der gött li chen Wahr heit, an ders mit Wahr heits su ‐
chen den und Heils be gie ri gen, an ders mit Ruch lo sen, an ders mit Un lau te ren,
an ders mit auf rich ti gen Zweif lern und an ders mit Spöt tern. Wir ler nen Ver ‐
ant wor tung ge ben je der mann, der Grund for dert der Hoff nung, die in uns
ist, mit Sanft mut und Furcht; ler nen zu recht zu wei sen die Un or dent li chen,
trös ten die Klein mü ti gen, ler nen mit den Mü den recht re den zur rech ten
Zeit (Jes. 50,4).

Keh re, Je su, bei uns ein,
Komm in uns re Mit te!
Wol lest un ser Leh rer sein,
Hör' der Sehn sucht Bit te!
Dei nes Wor tes stil le Kraft,
Sie, die neue Men schen schafft,
Bil de Herz und Sit te!

Je der mann sei lang sam zum Re den
Je der mann sei lang sam zu re den.
Jak. 1,19

Je leb haf te ren Tem pe ra ments wir sind, des to mehr ha ben wir die sen Rat des
Apo stels zu be her zi gen. Oft ha ben wir uns zu hü ten, daß wir durch vor ei li ‐
ge Mit tei lun gen den Se gen nicht ver lie ren, den wir emp fan gen ha ben, denn
durch Bloß le gen der Wur zeln un se res geist li chen Le bens lei det die ses Scha ‐
den. Wo wir un ter sol chen sind, von de nen wir mehr zu ler nen ha ben, als
wir sie leh ren kön nen, sol len wir schnell sein zu hö ren und lang sam zu re ‐
den, und uns nicht selbst durch Ge schwät zig keit hin dern am Emp fang geist ‐
li cher Ga be. Das rech te Schwei gen muß ein Zei chen geist li cher Zucht und
ei ne Frucht der De mut und Weis heit sein. Oft ist Schwei gen auf tö rich te
und ver kehr te Fra gen die be red tes te Ant wort. So ant wor te te Je sus dem He ‐
ro des nichts auf al le sei ne neu gie ri gen Fra gen, und auch als der Land pfle ger
Pi la tus ihn frag te: „Hö rest du nicht, wie hart sie wi der dich zeu gen?“ ant ‐
wor te te er ihm nicht auf ein Wort.
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Es scha det auch nichts, wenn manch mal mit ten in ei nem leb haf ten und lehr ‐
rei chen Ge spräch ein Schwei gen ein tritt. Man nennt es leicht ei ne pein li che
Pau se. Aber darf denn nach ge wich ti gen Wor ten nicht ein Schwei gen ein ‐
tre ten, um das Ge hör te im Her zen zu be we gen, im Her zen durch Ge bet zu
be fes ti gen, in sich selbst ein zu keh ren und sich zu sam meln? Muß denn im ‐
mer ein Wort das an de re ver trei ben?

Oft ist frei lich un ser Schwei gen nicht ei ne Frucht der Weis heit von oben,
son dern die Fol ge von Träg heit, Men schen furcht, Hart her zig keit ge gen den
Nächs ten, mit dem man sich ent zweit hat. Die ses Schwei gen muß ge bro ‐
chen wer den, zu erst vor Gott im Käm mer lein, dann ge gen über dem Nächs ‐
ten, wenn es sein muß in Lie be der Wahr heit und in Wahr heit der Lie be
oder zum Zeug nis vor de nen, die Re chen schaft for dern von un se rer le ben di ‐
gen Chris ten hoff nung von un se rem Glau ben.
Gib, daß ich tu mit Fleiß,
Was mir zu tun ge büh ret,
Wo zu mich dein Be fehl
In mei nem Stan de füh ret;
Gib, daß ich's tue bald
Zu der Zeit, da ich soll,
Und dann ge ra te mir's
Durch dei nen Se gen wohl!

Kreuz trä ger oder Göt zen die ner?
Al le Züch ti gung, wenn sie da ist, dünkt uns nicht Freu de, son dern
Trau rig keit zu sein.
Heb. 12,11

Wir den ken oft, es wä ren an de re Lei den uns we ni ger schwer zu tra gen als
die je ni gen, die der Herr uns eben auf er legt hat; al lein ich glau be, daß dein
Kleid dir nicht bes ser pas sen kann als das Kreuz, das du trägst, sich für dich
schickt. Ein Kreuz müs sen wir tra gen, und das im Him mel ge wähl te eig net
sich am bes ten für den Rü cken des ge lieb ten Hei li gen; das je ni ge hin ge gen,
das wir in un se rer Tor heit uns sel ber ma chen, ist ge wiß lich das schwers te
und här tes te von al len.
Meis tens macht der Herr aus dem Holz ein Kreuz, aus dem wir uns ei nen
Göt zen ge macht hat ten - und wie ist nicht die Treue Got tes, die sich hier in
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of fen bart, so an be tungs wür dig! Kreuz trä ger pas sen ja bes ser in sei nen Him ‐
mel als Göt zen die ner. Ist Got tes Hand ge gen dich ge rich tet, so ist sein Herz
zu dir ge wen det; er züch tigt nicht, um dich von sich zu ent fer nen, son dern
um dich zu sich zu zie hen. Er trennt die See le, die er liebt, durch die Züch ti ‐
gung von der Sün de, die er haßt, und nie mals raubt er uns ein ir di sches Gut,
oh ne uns zu sei ner Zeit et was Bes se res da ge gen zu ge ben. Was wir in dem
Ge schöpf ver lie ren, fin den wir hun dert fach in Gott, und wenn wir dann in
un se ren Lei den in ihm un se re Kraft und un se ren Trost ge fun den ha ben, so
wer den wir mit dem Psal mis ten sa gen kön nen: „Es ist mir lieb, daß du mich
ge de mü tigt hast.“

Die Lei den sind dem Vol ke Got tes ver hei ßen, nicht ge droht; da her heißt es
auch, es wer de dem, der auf rich tig wan delt, „an kei nem Gu te feh len“, un er ‐
ach tet ihm doch an vie len Stel len Trüb sale an ge kün digt wer den.
Sei ne Kin der sä en zwar trau rig und mit Trä nen,
Aber end lich kommt das Jahr, wo nach sie sich seh nen;
End lich kommt die Ern te zeit, da sie Gar ben ma chen -
Da wird all ihr Gram und Leid lau ter Freud und La chen.

Re det nichts Un nüt zes
Las set euch nicht ver füh ren. Bö se Ge schwät ze ver der ben gu te Sit ten.
1. Kor. 15,33

Auch Chris ten be dür fen noch die ser War nung, in dem gar leicht aus dem im ‐
mer noch un rei nen Her zen in un be wach ten Au gen bli cken al ler lei sün di ge
und är ger li che Wor te her vor ge hen. Dar um mei den wir Ge sell schaf ten und
Un ter hal tun gen, die schlüpf rig sind oder spöt tisch oder in de nen nach Art
der Weis heit die ser Welt die gött li chen Wahr hei ten be zwei felt und be strit ten
wer den. So warnt Got tes Wort auch: „Las set euch nie mand ver füh ren mit
eit len Wor ten; denn um die ser wil len kommt der Zorn Got tes über die Kin ‐
der des Un glau bens.“ (Eph. 5,6) Wie leicht kommt es un ter ge wis sen Ver ‐
hält nis sen vor, daß auch Chris ten sich hin rei ßen las sen zu leicht sin ni gen
Ge sprä chen, Nar ren tei din gen (ei gent lich „To ren re den“) und Schwän ken
und sich so der Welt gleich stel len. Es wird nicht lan ge dau ern, und die Welt
nimmt un ser gan zes Herz in Be schlag. Ge sprä che und Wit ze, die den Zart ‐
sinn ver let zen, trü ben das Ge wis sen und dämp fen den Hei li gen Geist.
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Doch nicht nur schlech te Ge schwät ze, son dern auch un nüt ze Wor te sind
ver derb lich für un se re See le. Je sus sagt Mat. 12,36: „Ich sa ge euch, daß die
Men schen müs sen Re chen schaft ge ben von ei nem jeg li chen un nüt zen Wort,
das sie ge re det ha ben.“ Das Wort, das im Grie chi schen für „un nütz“ steht,
heißt ei gent lich „oh ne Werk, oh ne Ar beit, nichts aus rich tend.“ Es sind Wor ‐
te, die in ner lich kei ne Ar beit brauch ten beim Spre chen den und nichts be ‐
wir ken beim Hö ren den. Un nütz sind Wor te, die un se rem Nächs ten we der
für den Leib, noch für die See le nütz lich sein kön nen. Was zur Er we ckung,
zur Er bau ung, Leh re, Stra fe, Er mah nung, War nung, Trös tung taug lich ist,
das ist nüt ze (vgl. 2. Tim. 3,16). Und auch Wor te, die zur Bil dung der Men ‐
schen, zur Er wei te rung ih rer Kennt nis se und zur Meh rung ihres Ver stan des
die nen, sind nütz lich.

Hilf, daß ich re de stets,
Wo mit ich kann be ste hen;
Laß kein un nüt zes Wort
Aus mei nem Mun de ge hen;
Und wenn in mei nem Amt
Ich re den soll und muß,
So gib dem Wor ten Kraft
Und Nach druck ohn Ver druß!

Sei nun mä ßig und nüch tern zum Ge bet
Sei nun mä ßig und nüch tern zum Ge bet
1. Pet. 4,8

Das Ge bet ist das si chers te Mit tel al les geist li chen Wachs tums; aus dem Be ‐
kennt nis der Sün de wird die De mut im mer neu ge bo ren; der Glau be be lebt
sich in Er grei fung der Ver hei ßun gen Got tes; die Hoff nung wird freu di ger
im Vor ge nuß ihres ein sti gen Be sit zes, und im An schau en des sen, den die
See le liebt, wird die se Lie be im mer in ni ger und wächst mit der Er fah rung
der Ver ge bung (Luk. 7,47).Je tie fer die See le in das Ge heim nis der ewi gen
Lie be hin ein schaut, um so viel herr li cher, an be tungs wür di ger wird ihr ihr
Gott und Herr; sein An schau en wird ihr lie be Lust, die Din ge der Welt er ‐
schei nen ihr mehr schal und wert los, und ihr gan zes Ver lan gen geht da hin,
mit ihrem Herrn völ lig ver eint zu sein. Darf es uns wun dern, daß wir so we ‐
nig Chris tu s ähn lich keit an uns ha ben, da wir so we nig be ten, d.h. sei ne Ge ‐
mein schaft su chen, und es so oft zu ver ges sen schei nen, daß er al le sei ne
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Ga ben an das gläu bi ge Ge bet knüpft? „Was ihr bit ten wer det, das will ich
tun.“, ver si chert er.

Da mit wir oh ne Un ter laß be ten kön nen, wo zu uns Got tes Wort im mer wie ‐
der er mahnt, gilt es mä ßig, nüch tern oder wach sam zu sein. Die List des Sa ‐
tans geht vor al lem da hin, die Quel le des Ge bets in uns zu ver stop fen, und
er weiß, daß das si chers te Mit tel da zu ei ne ge wis se Be rau schung ist. So bald
wir die erns te Auf merk sam keit auf uns selbst ver lie ren und durch ir gend ei ‐
nen Ge nuß un ter die Herr schaft sinn li cher oder na tür li cher Nei gun gen ge ra ‐
ten, sind wir macht los in der Ver su chung. Wir ver lie ren die Fä hig keit der
Prü fung und sind un zu gäng lich für die Lei tung des Hei li gen Geis tes. O, sei ‐
en wir wohl auf un se rer Hut! Laßt uns mei den je de Zer streu ung, die - un ter
dem Vor ge ben grö ße rer Frei heit - den Ernst des in ne ren Le bens un ter bricht.
Die Nüch tern heit und der Trieb zum Ge bet sei uns der Maß stab des Er laub ‐
ten und Un er laub ten. We he uns, wenn wir die se in ne re Richter stim me be ‐
täu ben!
Bet ge mei ne, heil'ge dich
Mit dem heil'gen Oele!
Je su Geist er gie ße sich
Dir in Herz und See le!
Laß den Mund al le Stund'
Von Ge bet und Fle hen
Hei lig über ge hen!

Sie he, ich bin mit Dir
Sie he, ich bin mit Dir
1. Mo se 28,15

Die se Ver hei ßung leuch te te dem vor Esau flüch ten den Ja kob als ein Hoff ‐
nungs stern auf sei ner Wüs ten wan de rung. Auch un se re Hoff nung be ruht auf
die ser Ver hei ßung un se res Got tes. Auch wir sind Gäs te und Fremd lin ge in
die ser Welt, durch Got tes Gna de er wählt zur Bür ger schaft ei nes bes se ren
Va ter lan des, näm lich des himm li schen. Auch auf uns las tet schuld vol le Ver ‐
gan gen heit, Tor heit und Sün de. Aber auch wir er bli cken im Glau ben die
Him mels lei ter oder viel mehr den selbst, auf den sie ein Vor bild ist, näm lich
Je sus Chris tus, des sen mensch li che und gött li che Na tur Er de und Him mel
ver bin det, des sen Kreuz den Ab grund zwi schen dem hei li gen Gott und den
schuld be la de nen Men schen über brückt.
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„Sie he, ich bin mit dir!“ Nun sind wir nicht mehr ein sa me Wan de rer, ei nem
blin den Schick sal preis ge ge ben. „Der in euch ist, ist grö ßer, als der in der
Welt ist“ (1. Joh. 4,4), dies ist die Quel le un se rer Freu de. Wenn zu wei len
auch für den Gläu bi gen die Zeit der Fins ter nis kommt, wo der Un glau be,
der über wun den schien, sein Herz wie der quält, es in Un ru he und ban ge
Sor ge ver setzt, was an ders kann ihn wie der auf rich ten, als die be stimm te
Zu si che rung un se res Got tes: „Ich will dich nicht ver las sen noch ver säu ‐
men!“ (Heb. 13,5). „Der in euch an ge fan gen hat das gu te Werk, der wird*s
auch voll füh ren bis an den Tag Je su Chris ti.“(Phil. 1,6). Dann wird der
Gläu bi ge den Blick von sich sel ber und sei ner geist li chen Ar mut ab wen den
und die Au gen er he ben zu dem, der ge sagt hat: „Wen det euch zu mir, al ler
Welt En den, so wer det ihr le ben!“ (Jes. 45,22). Da ist die Kraft, die Weis ‐
heit und die Se lig keit des Gläu bi gen; er wen det sich zu Je su, „dem An fän ‐
ger und Voll ender des Glau bens“; er weiß, „daß er treu ist, der es ver hei ßen
hat“, und daß der, der uns be ru fen hat aus Gna den, „da wir noch Fein de wa ‐
ren“, und uns an sei ner Hand ge führt durch die Wüs te die ser Welt, uns „viel
mehr se lig ma chen wird durch sein Le ben, so wir nun ver söhnt sind“. Selbst
dann, wenn un ser Glau be wankt und wir aus dem tie fen Ab grund, der uns
zu ver schlin gen droht, zu ihm schrei en, wird er sei ne Hand aus stre cken, uns
zu ret ten; und „wenn gro ße Was ser über un se re See le ge hen“, so wird er uns
auch da er grei fen und uns „füh ren auf ei nen ho hen Fel sen“, ge gen den die
Flut nichts ver mag, und auf des sen Hö hen Licht, Freu de und Won ne herr ‐
schen für und für.

Vom rech ten und un rech ten Rich ten
“Rich tet nicht, auf daß ihr nicht ge rich tet wer det.“
Mat. 7,1
Lieb lo ses und hoch mü ti ges Rich ten ist lei der sehr häu fig in den Rei hen der
Chris ten. Mit sehr erns ten Wor ten warnt der Herr davor: „Mit wel cher lei
Ge richt ihr rich tet, wer det ihr ge rich tet wer den, und mit wel cher lei Maß ihr
mes set, wird euch ge mes sen wer den. Was siehst du aber den Split ter in dei ‐
nes Bru ders Au ge, und wirst nicht ge wahr des Bal kens in dei nem Au ge?
Ober wie darfst du sa gen: Halt, ich will dir den Split ter aus dei nem Au ge
zie hen? Und sie he, ein Bal ken ist in dei nem Au ge. Du Heuch ler, zieh am
ers ten den Bal ken aus dei nem Au ge; da nach be sie he, wie du den Split ter
aus dei nes Bru ders Au ge zie hest.“
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Zu erst sol len wir uns sel ber rich ten und stra fen; ha ben wir das ge tan, so sol ‐
len wir frei lich den Bru der auch auf sei ne Feh ler auf merk sam ma chen, denn
es steht ge schrie ben: „Du sollst dei nen Bru der nicht has sen, son dern stra ‐
fen.“ Nicht al les Rich ten ist un recht. Wer den wir doch auf ge for dert, al les zu
prü fen und nur das Gu te zu be hal ten, und nicht ei nem jeg li chen Geist zu
glau ben, son dern die Geis ter zu prü fen, ob sie von Gott sind (1. Joh. 4,1).
Wenn wir nach dem Wort des Herrn das Hei lig tum nicht vor die Hun de und
die Per len nicht vor die Säue wer fen sol len, so müs sen wir doch die Men ‐
schen und Um stän de be ur tei len, da mit wir wis sen, ob wir es mit sol chen zu
tun ha ben, und zwar aus Lie be zu den Men schen und zum Hei lig tum. So
sün digt auch Pau lus nicht ge gen das Ver bot des Rich tens, wenn er 1. Kor.
5,13 sagt: „Tut von euch selbst hin aus, wer da bö se ist“, so we nig wie der
Herr, als er sprach: „Hört er die Ge mein de nicht, so hal tet ihn als ei nen Hei ‐
den und Zöll ner.“ (Mat. 18,17). Sol ches Rich ten ent springt nicht dem Hoch ‐
mut und der Lieb lo sig keit, son dern ist ei ne Frucht hei li gen Ei fers und wah ‐
rer Lie be.

Wer ge ring und nied rig von sich den ket,
dem fällt's Lie ben nie mals schwer.
Wer dem an dern gern den Vor zug schen ket,
des sen Herz liebt im mer mehr.
Ja, es ist zu wah ren Freund schafts trie ben
und zu dem ge schwis ter li chen Lie ben
nichts so nö tig je der zeit,
als die Her zens nied rig keit!

Wahr haf tig keit
„Le get die Lü gen ab und re det die Wahr heit, ein jeg li cher mit sei nem
Nächs ten, sin te mal wir un ter ein an der Glie der sind.“
Eph. 4,25

Wir wer den gar leicht zur Lü ge oder doch zu ei ner fei nen Un wahr heit hin ‐
ge ris sen, be son ders aus Hoch mut und Men schen furcht. Oft kommt es vor,
daß auch Chris ten über trei ben; na ment lich wenn sie von sich selbst re den,
von ihren Er fah run gen und Zu stän den Mit tei lung ma chen, sa gen sie leicht
un be wuß ter Wei se mehr, als sie der Wahr heit ge mäß sa gen soll ten, re den zu
stark von ih rer Bu ße, von ihren Gna den er fah run gen, An fech tun gen, Kämp ‐
fen und Sie gen, so daß man sie den Wor ten nach für le ben di ger und eif ri ger
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hal ten muß, als sie in der Tat sind. So ver si chern wir oft auch mehr Lie be,
als wir wirk lich ha ben.

Der Ge dan ke dar an, daß der Teu fel ein Lüg ner von An fang ist und der Va ter
der Lü ge (Joh. 8) und daß auch der Lüg ner Teil ist im Pfuhl, der mit Feu er
und Schwe fel brennt (Off. 21,8), soll te uns bil lig zur Wahr haf tig keit, und
zwar zur ge wis sen haf tes ten Wahr haf tig keit an trei ben.
Be son ders aber soll te uns der Blick auf un ser Haupt, den Herrn, der die
Wahr heit sel ber ist, da zu be we gen, die Wahr heit zu re den und uns über ‐
haupt der Wahr heit ge mäß zu be zeu gen ge gen un sern Nächs ten, des glei chen
der Blick auf un se re Stel lung in der christ li chen Ge mein de als Glied am
Lei be Chris ti, wie über haupt auf un sern Pos ten in der mensch li chen Ge sell ‐
schaft. Wahr haf tig keit ist ei ne Grund be din gung für den Be stand der christ li ‐
chen Ge mein den und Ge sell schaf ten. Wo die Lü ge im Schwan ge geht, da
muß auch Ver trau en und Glau ben wei chen, da hört die ge gen sei ti ge Ach ‐
tung auf; da kann man ein an der nicht mehr in der Lie be nö ti ge Hand rei ‐
chung tun; da lö sen sich die Ban de der Ge mein schaft ganz.

Wenn wir sin gen, wenn wir be ten,
laß uns, Herr, so vor dich tre ten,
wie wir dir sind of fen bar!
Laß uns doch nicht an ders schei nen,
als wir den ken, als wir's mei nen;
mach uns lau ter, mach uns wahr!

Aus dau er ist bes ser als Be geis te rung
Die Gleich mä ßig keit der Aus dau er im christ li chen Le ben, in Glau ben, Lie ‐
ben, Hof fen, er for dert ei ne grö ße re Fül le und Kraft des Le bens aus Gott, als
je ne mo men ta nen Auf re gun gen des Ge fühls bis zu den Ek sta sen ner vö ser
Wun der wir kun gen. So steht ja auch nach 1. Kor. 14 das nüch ter ne Weis sa ‐
gen weit über dem be geis ter ten Zun gen re den, so daß Pau lus Vers 19 sagt:
„Ich will in der Ge mein de lie ber fünf Wor te re den mit mei nem Sinn, auf
daß ich auch an de re un ter wei se, denn zehn tau send Wor te mit Zun gen.“ –
Herr Je su, gib mir mehr Ein sicht und Kraft dei nes Wor tes als blo ße Ta ten
und Wor te aus ei ge ner Be geis te rung!
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Lie der
Darf ich wie der kom men
1. Darf ich wie der kom men mit der glei chen Schuld?
Hast du nicht ver lo ren end lich die Ge duld?
Ist denn dei ne Gna de al so täg lich neu,
dass du willst ver ge ben, auch so oft es sei?

2. Gna de und Ver ge ben heißt das sü ße Wort;
das trägt mich durch’s Le ben, nimmt den Jam mer fort,
brin get Heil und Frie den in mein Herz hin ein,
dass es schon hie nie den kann recht se lig sein.

3. Wahr lich, ich darf kom men mit der glei chen Schuld,
ich werd an ge nom men, du trägst in Ge duld.
Halt mich dann ge bun den fest, o Herr, an dich,
dass ich werd er fun den in dir ewig lich!

Du, un ser Haupt, Herr Je sus Christ
1. Du, un ser Haupt, Herr Je su Christ,
der du gern bei den Dei nen bist,
bleib stets in uns rer Mit te!
Be le be uns durch dei ne Kraft,
die neue Her zen in uns schafft,
er hö re uns re Bit te,
dass wir ganz dir
uns er ge ben und dein Le ben
uns durch drin ge,
nä her dei nem Bil de brin ge.

2. Der du zur Rech ten Got tes thronst
und auch in un sern Her zen wohnst,
du hast den Sieg er run gen;
den Sa tan und sein gan zes Reich,
die Höl le und den Tod zu gleich
hast du am Kreuz be zwun gen.
Herr, stärk dein Werk
in uns al len, dass wir wal len
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dei ne We ge,
was uns auch be geg nen mö ge!

3. Wir rüh men dei ne Lie be laut
als dei ne aus er kor ne Braut
im freu di gen Ver trau en,
dass sie uns stets ver bun den hält
mit dir und lös uns von der Welt,
dass wir dich kön nen schau en —
ganz eins, dass keins
dei ner Glie der je mals wie der
von dir schei de!
Das ist uns res Her zens Freu de.

Ein ei nig Volk von Brü dern
1. Ein ei nig Volk von Brü dern,
das ist das Volk des Herrn,
ver zweigt in sei nen Glie dern,
doch eins in sei nem Kern;
von oben her ge bo ren,
vom Heil gen Geist ge tränkt,
von Gott selbst aus er ko ren,
der lie bend sein ge denkt.

2. Durch Chris ti Blut ge rei nigt
von al ler Sün den schuld,
weiß es sich ganz ver ei nigt
mit ihm in sei ner Huld.
Noch eh die Welt ge grün det,
schloss er es in sein Herz.
Wer je dies Glück emp fin det,
den zieht es him mel wärts.

3. An sei nem Gna den thro ne,
da sam melt sich die Schar,
ge hei ligt in dem Soh ne
und mit ihm of fen bar.
Ihr Le ben, hier ver bor gen,
oft dun kel wie die Nacht,
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glänzt dort im lich ten Mor gen
der Auf er ste hungs pracht.

4. Dann ist es über wun den,
was uns noch schmer zt und drückt;
wir ha ben dann ge fun den
die Ruh, die uns er quickt;
wir sind bei ihm in Frie den,
ver klä ret in sein Bild,
auf ewig un ge schie den
und ganz von ihm er füllt.
5. O Je su, uns be schei ne
in dei ner Lie be Glanz.
O Je su, uns ver ei ne
mit dir und in dir ganz.
Ein ei nig Volk von Brü dern,
das lass, o Herr, uns sein,
in al len sei nen Glie dern
auf ewig, ewig dein.

Er ist wahr haf tig auf er stan den
1. Er ist wahr haf tig auf er stan den,
der für uns litt und für uns starb,
der uns er löst aus To des ban den
und ew ges Le ben uns er warb,
der uns der einst le ben dig macht
zu sei ner Herr lich keit und Pracht.

2. Er ist wahr haf tig auf er stan den!
O See le, was ver zagst du noch?
Für dich ist al les nun vor han den,
was dich be glückt; so glaub es doch!
Komm, nimm aus sei ner Fül le heut
den Reich tum, den sein Le ben beut.
3. Er ist wahr haf tig auf er stan den!
Mein Herz er fährts, in dem er lebt.
Was al le Gläu bi gen emp fan den,
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die Freu de, die auch mich durch bebt,
gibt Zeug nis mir durch sei nen Geist,
dass mich sein Le ben tränkt und speist.

Er baut auf ei nem Grun de
1. Er baut auf ei nem Grun de
stehn wir in ei nem Geist,
und wie aus ei nem Mun de
dich uns re See le preist.
Der du dich uns ge ge ben
zum ew gen Ei gen tum,
dich freu dig zu er he ben,
ist un ser höchs ter Ruhm.
2. Wir baun auf dei ne Gna de,
die du uns frei ge schenkt
auf uns rem Le bens pfa de
so reich und un be schränkt:
sie lässt für al le Sün den
in dei nem Op fer blut
uns stets Ver ge bung fin den,
ver leiht uns Trost und Mut.

3. Wir flehn in dei nem Geis te
um dei ne Got tes kraft,
dass sie uns Hil fe leis te
zur Glau bens rit ter schaft;
dass du in ihr uns spen dest
des Le bens Licht und Stärk
und herr lich auch voll en dest
das an ge fang ne Werk.

4. O lass uns dich um fas sen,
Herr Je su, un ser Heil,
und nim mer mehr dich las sen,
du aus er kor nes Teil!
Der du dich uns ge ge ben
zum ew gen Ei gen tum,
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dich freu dig zu er he ben,
sei un ser höchs ter Ruhm!

Wenn wir sin gen, wenn wir be ten
1. Wenn wir sin gen, wenn wir be ten,
lass uns, Herr, so vor Dich tre ten,
wie wir Dir sind of fen bar.
Lass uns doch nicht an ders schei nen,
als wie den ken, als wir’s mei nen;
mach uns lau ter, mach uns wahr!
2. Komm mit Dei nem Geist her nie der
auf uns, Dei nes Lei bes Glie der;
seg ne uns auch heu te hier:
lass uns Dei ne Stim me hö ren,
lass nichts die Ge mein schaft stö ren,
die wir ha ben, Herr, in Dir!

3. O ge wäh re uns die Bit te:
Komm, ach komm in uns re Mit te;
Un ser Herz sich Dir er schließt.
Wol len Dich im Glau ben fas sen,
treus ter Hei land, und nicht las sen,
bis Du völ lig un ser bist.

4. Wol len, Herr, Dir auch be feh len
un ter uns die ar men See len,
wel che Dir noch fer ne stehn;
zie he sie durch Dei ne Gna de,
dass sie auf dem schma len Pfa de
durch die en ge Pfor te ge hen.
5. Nun, wir glau ben und wir hof fen,
dass Dein Herz, stets für uns of fen,
und auch jetzt er hö ren wird.
Lass uns se hen, lass uns schme cken,
wie Du uns den Tisch kannst de cken,
rei cher Herr und gu ter Hirt!
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Wir wol len Dei nen Tod ver kün den
1. Wir wol len dei nen Tod ver kün den;
Herr Je su, lass es recht ge schehn!
Wir wol len statt auf uns re Sün den
auf dein voll brach tes Op fer sehn,
wie du auf ewig uns voll en det,
uns Gnad und Frie den reich ge spen det.

2. Das Brot, das wir zu sam men bre chen,
ist die Ge mein schaft, Herr, mit dir.
Wie kannst du in n ger zu uns spre chen?
Was du uns bist, wir se hens hier:
Du willst mit dei nem Leib uns näh ren,
uns dei nes Le bens Kraft ge wäh ren.
3. Ein Brot ist es, so sind wir Vie le
ein Leib in dir, Herr Je su Christ.
Schon sind wir’s hier, wie einst am Zie le,
wo du in uns ver klä ret bist.
Wie wir von ei nem Brot emp fin gen,
gib Ei nig keit in al len Din gen.

4. Der Kelch des Dan kes, den wir seg nen,
ist die Ge mein schaft dei nes Bluts;
im Glau ben wir uns da be geg nen
als Er ben je nes sel gen Guts,
das du den Dei nen hast er wor ben,
da du für sie am Kreuz ge stor ben.

5. Lass dei ne Lie be uns re gie ren
und durch des Heil gen Geis tes Kraft
in uns das Him mels feu er schü ren
zu wah rer, ech ter Bru der schaft.
Er bau uns als le bend ge Stei ne
zu ei ner hei li gen Ge mein de!
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me, Stand: Ok to ber 2021, und den
da zu ge hö ri gen Sei ten ent nom men. Die se Sei ten sind:
Al te Lie der
Brie fe der Re for ma ti ons zeit
Ge be te
Zeu gen Chris ti
Bei vie len, aber nicht bei al len Tex ten sind auch die Quel len an ge ge ben.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
 

https://www.glaubensstimme.de/
https://www.alte-lieder.de/
https://briefe.glaubensstimme.de/
https://gebete.glaubensstimme.de/
https://www.zeugen-christi.de/
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Spen den auf ruf - Jung St. Pe ter zu Straß burg
Ich ha� e vor ei ni ger Zeit das Ver gnü gen, in Straß burg die Kir che Jung St. Pe ter be sich � gen zu kön -
nen - das ist die Kir che, in der Wolf gang Ca pi to die Re for ma � on ein führ te und lan ge pre dig te. Sein
Nach fol ger war Pau lus Fagi us, der dann mit Mar �n Bu cer nach Eng land ging und dort starb.

Es war für mich ein be son de res Er leb nis, weil ich mich mit der Re for ma � on in Straß burg schon lan ge
ver bun den füh le. Die Kir che ist im mer noch evan ge lisch, und der Mit ar bei ter, der die Kir che be treu -
te, gab mir ei ne Rei he in ter es san ter In for ma � o nen über die Ge schich te der Kir che.

In den letz ten Ta gen ha be ich für die Glau bens s�m me das Buch „Die Jung St. Pe ter-Kir che in Straß -
burg“ von Jean-Phi lip pe Lambs, ei nem Pre di ger an Jung St.-Pe ter von 1835 bis 1854, über ar bei tet
und auf ge nom men.

Der Er halt von Jung St. Pe ter ist teu er, die Ge mein de ist auf je de Spen de an ge wie sen. Da her möch te
ich auch hier zu Spen den auf ru fen. Es gibt die Mög lich keit, per Pay pal für die se Kir che und ih re Er -
hal tung zu spen den:

Die Home pa ge von Jung St.-Pe ter ist h� ps://www.saint pi er re le jeu ne.org/

Auf die ser Sei te fin det Ihr auch den Spen den link von Jung St. Pe ter.

Ihr wisst, dass die Glau bens s�m me - und auch die Bü cher der Glau bens s�m me - von An fang an kos -
ten los wa ren. Das wer den Sie auch blei ben. Man che fra gen mich, ob ich Spen den an neh me - das ist
nicht der Fall. Aber je der, der für Jung St.-Pe ter spen det, macht mir ei ne per sön li che Freu de, auch
wenn ich es nicht er fah re.

Euch al len wün sche ich Go� es rei chen Se gen.

An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

https://glaubensstimme.de/doku.php?id=autoren:l:lambs:lambs-jung_st_peter
https://www.saintpierrelejeune.org/
mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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